
tCTuUuNg un die Umweltverschmutzung herausgewa- des Eichsfeldes. 13522 kam der Besıitz der Herren VO  .
Plesse durch auf den Bıschof VO Hıldesheim.schen un stark angegriffen. In einer umfangreichen

Instandsetzungsmaisnahme sind die Steine gereinigt, Dıie Hıldesheimer Bischöfe verpfändeten Ööfters Güter
SOWweIlt notwendig erganzt, gehärtet un wasserabwe!1- in Lindau den Graten VO Hardenberg un: spater
send behandelt worden. An den gul erhaltenen die Erzbischöfe VO  = Maınz. Von 522 bIs 1802 ZC-
Skulpturen, dem Iympanon un den gotischen Ver- hörte das Amt Lindau als Pfandbesitz Kurmaılnz,
zierungen wurden NUur ganz geringfügige Ergänzun- VO 1803 bıs 1818 Z Bıstum Regensburtg un selt
SCH ertforderlich. Der Erhaltungszustand der Skulptu- 1824 wieder dem Bıstum Hıldesheim.
fen 1st gut Die Vergoldung der Krone der (sottes-
mMutter un den Mıtren der Bıschöfe Bernward un In der 1262 ausgestellten Urkunde des Peters-Stiftes
Godehard SOwle die Vergoldungen den Rändern Nörten wird ‚‚Conradus, plebanus de Lindowe’’
der Gewänder bedurften NUur der Reinigung un WUTr- als Zeuge eiım geistlichen Gericht Nörten 1M
den nıcht erganzt. Streit des Klosters Steina mit inwohnern VO  D} Anger-

ste1in erwähnt. Aus dieser Urkunde darf geschlossen
Lediglich eine Kreuzblume mußfßte nachgeformt WECT[I- werden, daß Lindau damals eine eigene Kırche gehabt
den ine weitere Kreuzblume als Abschluß einer Fıa- hat Ihr Standort 1St nıcht bekannt. Es lıegt nahe, dafß
le ISst ım Jahre 197 herabgestürzt. Die DA Eıinzelteile mıiıt der Verlagerung der Burg den Platz des heute
wurden nunmehr wieder ZUSAMMENYCSCLIZL. och erthaltenen Mushauses heutigen Bıschof-

Dıiedrich-Platz schr früh eine tromanısche Kırche c_
Als Abschlufß dieser umfangreichen Sanıerungsmais- richtet wurde. AÄus dieser Zeit wıird der Kırchturm der
nahmen wurde die Kreuzblume 2 Maı 1980 in heutigen Kırche tLammen Seine Innenschale welst
Anwesenheit des Herrn Domdechanten Weıhbischof ZU.  ITE tomanısche Fenster auf uch der ZugangHeıinrich Machens aufgesetzt. Der Norddeutsche ZU Boden einer Vorgängerkırche 1st ebenfalls [OMAa-
Rundfunk WAar ebenfalls durch einen Übertragungswa- nısch. Der Iurm Lfug, deutlich ertkennbar dem VOI-
CN ZUgCHCNH un berichtete darüber. springenden Mauerwerk der utm-Innenschale efr-

halb des heutigen Glockenstuhls, ein achtflächig g -
Be1 der Durchführung dieser Arbeiten hat unls das In- gliedertes kurzes ach
stitut für Denkmalpflege in Hannover durch Herrn
Oberkonsetvator Dr ermann Braun un den Leiter Be1 der 1960 Fäulnisschäden TIurm und Or
der Restaurierungswerkstatt, Herrn Hauptkonservator gelempore ertorderlichen Neufundamentierung WUfr-
Dr Peter Königfeld, mıiıt Herrn Konservator Horst de in der Fluchtlinıie der nördlichen Iurmwand in
enNnz beratend unterstutzt Dıe Gesamtleitung hatte Tiefe dem heutigen Kırchenniveau auf Län
die Bischöfliche Bauabteiulung. Miıtarbeiter WAafr Arch1 ein Fundament freigelegt. Es hat eine Breite VO  ; Y
tekt Dıpl.-Ing. Franz-Josef Fehlıg. un besteht aus unvermörtelten Kalksteinplatten.

Ebenfalls 1in Meter Tiefe dem heutigen Innen-
Nıveau des TIurmes wurden in den äaußeren TIurmecken

Das Untereichsfeld Schießscharten gefunden.
Die seit einigen Jahren begonnenen umfangreichen ach einer gotischen Mınuskelinschrift der Süd
Restaurierungsarbeiten unNnseIrIen katholischen Kır Außenseite des TIurmes neben einer gotischenchen konnten auch im veErgangeNCN Jahr weitergeführt Sonnenuhr, den Resten zweler Wappensteinewerden (vgl. 49, 1981 dieser Zeıtschrift). der Famıilıe VO Hardenberg, wurde 1423 Beibe-

haltung des TIurmes ein Neubau errichtet. Der VOTLI-
handene tromanısche TIurm wurde gotisch ummantelt

Pfarrkirche St Peter und aul IN Katlenburg-Lindau un in den Obergeschossen mit gotischen Fenstern
versehen. Dıiese Kırche Bischof-Diedrich-Platz

Lindau Harz ist uckandüch erstmals 1262 erwähnt. hatte Säulen und Pfeiler, ıug einen zweıiten ‚„‚kleinen
Es WILr aber daß jer der nördlichste Punkt Iurm  2’ ohl einen Dachreıiter., un WAar mit Schin
1im Missions-System des hl Bonıitatius —75 lag deln gedeckt. Das besagen die Kırchenrechnungen ab
In der sumpfigen Niederung VO  = Rhume und der 1655 damals auch der Iurm schon auf die heutigegalt ‚‚Lindowe’  9 als Sperriegel der Nordwestecke Ööhe VO  a 62 Metern gebracht wurde, ist nıcht eindeu-
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t19 feststellbar. In der Brandschatzung des Eichsfeldes chen Grundtypus der Dorfkirche: einschiffiger Saal
Christi1an VO  — Braunschweig wurde auch die Lfaum mit Voutendecke un eingezogenem Rechteck-

tische Kırche VO  ' Lindau gebrandschatzt. Notdürftig chor, der (Osten leicht ausbaucht.
wurde S1e für Gottesdienste hergestellt, verschlang
aber jährlıch ach Ausweisung der Kırchenrechnun- Der Neubau un die Beseitigung der sofort aufgetre-
SCH soviel eld für Keparaturen Säulen, Pfeilern Bauschäden brachten die Gemeinde in groiße f1i
un Dach, dafß INan sıch 1750 Beibehaltung des nanzıtelle Schwierigkeıiten. Der Hochaltar, die Neben
TIurmes Z Neubau der Jetzt tfenovierten Kırche eNTt- altäre uß die Emporen konnten daher CIST Ende des
schlofß. Dıie Steine für den Neubau wurden in den 18 Jahrhunderts erstellt werden. 1830 erfolgte eine
Sandsteinbrüchen VO  > Ebergötzen, 1im Hardenberger Ausmalung des Innenraumes. Von 1835 bIs 1842 WAafl
Steinbruch 1im Langfast un 1im Nörtener Walde g - Lindau Sıtz des Kommissartılates für das Untereichs-
brochen un auf den angepachteten Ländereien 1mM feld Die heute och bespielbare wertvolle Orgel
Alten Felde neben der alten Kapelle gelagert. Dort wurde in der zwelten Hälfte des 19 Jahrhunderts eiInN-
wurden auch die Kalksümpfe angelegt. Die benötig- gebaut. Aus dem Inventar der säkularısierten St
ten Kalksteine wurden be1 Gillersheim gebrochen. Godehard-Kirche 1in Hıldesheim wurde auf einer Auk-

tion 1864 der Hochaltar ersteigert un: in Lindau
1754 beginnt der Neubau derart, dafß dıie vorhandene aufgebaut. 1887 erfolgte eine umfassende nnenre-
alte Kırche VOTIreTIsSt weıiter benützt wıird Denn 1754 staurierung der Kırche. hat der Hıldesheimer
1759 un 1756 mu{fß der Dachdecker Elıgehausen we1l- Kırchenmaler J. Bohland SC  - den Innenraum in den
etGT allyährliıch das Schindeldach der alten Kırche ber- Formen des Neubarocks mı1ıt matmorilerten Scheinpila-
prüfen un mı1ıt Schindeln AaUS Großenrode ausbes- 9 Blendnischen, Kartuschen mit Heiligenbildern
sern Er wird ADN der Kırchenkasse dafür jJährlıch be un Emblemen restaurlert.
zahlt Am 17 1/55 legt der Commi1ssarıus uth
VO  = Duderstadt den Obergrundsteıin. Der Ludimag!i- 1972 beantragte die Kırchengemeinde eine gründlı-
ster (Organıist un Lehrer) erhält für eine mıiıt 1000 che Sanıerung und Restaurierung der Kırche VO  }
Buchstaben beschlagene, dem Obergrundstein einge- ßen un innen SOWwl1e einen9 vergrößerten Sakrı
fügte Bleiplatte It Kirchenrechnung Taler Salär ste1ianbau miıt einem gleichzeitigen Eınbau einer He1-
Wo dieser Obergundstein sich befindet, ist unbe- ZUNY Das Sandsteinmauerwerk der Kırche, des TIur
kannt. Vermutlich befindet 8 sıch hinter einem der INCs und besonders des kleinen, völlıg unzureichen-
Außenpfeiler, die se1it 1765 das Mauerwerk der Kırche den Sakrısteianbaues zeigte grofße Verwitterungsschä-
stuüutzen. 1759 1Sst der barocke Neubau vollendet. Unter den Zunächst wurde 1977 die alte Sakrıste1 abgetra-
Beibehaltung des alten Turmes, der der CN un Verwendung vorhandener Mater1alıen
Ustung des Neubaues 1im Wınkel ZUEIT: Kırche steht, un Bauteile vergrößßert, unterkellert un 2geschossig
hatte INnhan ein doppelschaliıges Mauerwerk aufgeführt, wieder aufgebaut. Dıie äaußere Gestaltung erfolgte in
ohne Innen- un Außenmauerwerk verzahnen. ezug der vorthandenen Bausubstanz der
Dıie Innenmauer ıug die schwere Wellerndecke, die Kırche. Die Sandsteine der Kırche un des TIurmes
Außenmauer das hohe Steildach Dıie Schubkräfte W1€e die Architekturgliederungen wurden teilweise
dieser großen Lasten trieben das Mauerwerk schon ausgewechselt oder erganzt, gereinigt, gehärtet. . aus-
bald auseinander, un: die Kırche mußfßte ach 10 Jah gefugt un wasserabweisend behandelt. uch die Re-
fen bIs ZUT[L halben öhe der Fenster wieder abgetra- genwasserableitung wurde un verbessert,
SCH werden. CIM Ausbau der Decke brach das Ge- amıt in Zukunft die Schadensgefahr vermıindert 1st
Ffust ein Von den 10 Arbeıitern wurden dabe1 tödlıch Dıie sehr schönen Eıchen-Eingangstüren Sind
verletzt, ein dritter blıeb Invalıde. Dıie Wände WU[r- Verwendung der abgängigen Orıiginale NEeEUuUu hergerich-
den verzahnt, der Zwischenraum mıit Bauschutt DEs LEL worden. Be1 dem Eınbau eine Warmluft-
füllt, Außenpfeiler fangen den Mauerdruck ab al Fußbodenheizung wurde besonders auf die Erhaltung
sätzlıch Sind die Zwischenräume zwischen den Pfe1- der wertvollen Inneneinrtichtung Rücksicht
lern durch Eıisenklammern abgesichert. Diese Erneue- INneCNnN Die Fußboden-Oberflächenerwärmung gewähr-
Iung wurde 1786 beendet. eistet eine bescheidene gleichmäßige Temperierung

des Kaumes hne Temperatur- und Luftfeuchtigkeits-
DIie Lindauer Kırche vertritt den in der sakralen Bau- Schwankungen. Dıie vorhandenen Holzfenster
kunst des 18 Jahrhunderts 1im ntereichsfeld üblı völlıg undıiıcht un mı1ıt Klarglas einfach verglast. Es
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WAaf notwendig, CLIC Stahltfenster mit einer äiufßeren
Schutzverglasung un einer inneren Bleiverglasung als
Doppelfenster erstellen. Der Entwurf STAaMMT VO  w
dem Bildhauer Heıinrich Gerhard Bücker AUSs Vellern.
uch die Leuchten un die Elektroanlage wurden e_
NEUELLT Die Stuckgliederungen der Decke un den
Wänden wurden gesichert un erganzt Durch Kunst-
harzdubletten vorhandener Stuckprofile und Orna-

konnten bısher 1im Chorraum NUr aufgemalte
Gliederungen hergestellt werden. Be1i der Freilegung
des Innenanstriches tfaten überraschend Reste einer
CIsteN, bısher unbekannten Raumfassung ZULa{LC.
Durch die VO Institut für Denkmalpflege durchge-
ührten Untersuchungen gelang CS; ein klares (sesamt-
bild des Ausmalungssystems und der Raumgestaltung

gewinnen.
Die Wände demnach umlaufend auf hellem
Ockergrund mi1ıt einer großzüg1g VO  — rtechts ben ach
inks verlaufenden Marmorierung 1in dunklem
Ocker mıt weißen un schwarzen Adern flächig ber-
9 die Stuckkartuschen zwıischen den Fenstern
schwarzgrau marmoriert; die Fensterlaıbungen hell
grau angelegt un mit totbraunem Band die
Wand abgegrenzt. ber dem mit zwel Grautönen
un einem Zackenband in old gefaßten Hauptge-
S$1IMSs stieg die Voute in dunklem Ocker auf, heller WTr Barocker Beichtstu IN Lindau
wiederum der VO  - graucm Stuckprofil eingefalste Rah
Inen die Deckenmalereien angelegt. Dıie mıiıt gol
denen RKRosetten besetzten Ecken der Spiegel zeigten ohne Brüstung, stand die Empore. SO stellte sich dieein kraftvolles Kupfergrün. Leider erwlies sıch dıie da Kırche auch och 1809 dar Allerdings scheint sıch die
zugehörige Bemalung der Deckenfelder der Geme1inde damals 1n einer wesentlich günstigeren fiÜberfassung Bohlands desolat, dafß eine Freilegung nanzıellen Lage befunden haben, daflß die Ent-nıcht möglıch WAar stehung der aufwendigen Raumgestaltung durchaus

diesem Zeitpunkt bzw spater erfolgt seinuch die Fassungen der Ausstattung in das annn
Farbkonzept eingebunden: Die Bankwangen in
nochromem Ocker, die reich ornamentierte Barock- Mıt der farbıgen Gestaltung durch die kurvıg geführ-

ten Marmoradern werden die W ände 1in ihrem mMafte-kanzel miıt den Evangelistenbildern in Ocker, (srau
un Gold, die glatt verbretterte Emporenbrüstung il- riellen Bestand aufgelöst;: S1C geraten in ewegung.
lustionistisch mıiıt gemaltem Rahmen-Füllungswerk in Dıie Lindauer Raumfassung führt damıt Tendenzen
verschıiedenen Ockertönen. der Rokokodekoration fort übrigens ein Behar-

rungsvermOögen überlieferte Formen, das 1mM Unter-
Archivalıische Unterlagen, die eine Datierung dieser eichsfeld auch 1im Kırchenbau beobachten iIst
emertkenswerten farbıgen Raumgestaltung belegen
würden, lıegen nıcht VOL: daß S1Ce NUur abgeleıtet Unmiuittelbare Vergleichsbeispiele lassen sıch nıcht be
werden annn Noch 1798 WAar ‚„die Kırche nıcht in den NnNeENNEN Es se1 jedoch erwähnt, dafß Marmorierungen,

Vermögensumständen)’, dafß S1e die Kanzel beispielsweise als Tapetenmuster, typısch und überaus
‚„Mıit old staffiren lassen ’ konnte. S1ıe WAar daher NUur belıebt ZU[L Gestaltung VO  - profanen Räumen des
notdürftig mıi1ıt einem Anstrich ARON Firnıs und Bleiweiß deutschen Zopfstils Ende des 18 SOWI1e Beginn

Wurmfraß gesichert. Ebenfalls och unfertig, des 19 Jahrhunderts
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Die Entscheidung, die ungewöhnlıche Raumgestal- gestaltung Jagerte CS auf dem oberen Kreuzgang des
L(UuNg rekonstruleren, bot sıch A da die Fassung Domes Hıldesheim un wurde NUu ach Austerti1-
VO  — Bohland 027728 maltechnısch mangelhaft un eines Leihvertrages, in Lindau wieder einer SINN-
ausgeführt Wafl, da{fß S1Ce nıcht mit sinnvollem Aufwand vollen Nutzung übergeben.

testaurlieren DCWESCN ware Es entstand ein überra-
schend dynamısches Raumbild, das der farblı- Am März 1982 hat Bischof Heıinrich Marıa den

Zelebrationsaltar konsekriert un mit einem Pontiti-chen Kontraste dıie Abdunklung des Ockertons in
den Vouten, annn dıie Aufhellung den (le1der nıcht kalamt diese Restaurierung abgeschlossen.
orıginalen, in ihrer Qualität deutlich nıcht adäquaten
Deckenbildern) keineswegs unruhıg wiırkt. Das Institut für Denkmalpflege in Hannover hat unNns

auch be1i dieser Restaurierung sehr unterstuützt un
hervorragend beraten. Der Leıter, Herr Landeskonser-

Die farbliche Angleichung VO  =) Emporenbrüstung, Protessor Dr Hans-Herbert Möller, WAar selbst
Gestühl, Kanzel un Beichtstühlen diese allerdıngs mehrmals auch der Baustelle den Ent-
NUuUr monochrom un damıt sıcher nıcht 1im ursprung- scheidungen beteıiligt. In vielen Einzelbesprechungen
lıchen Umfang gefalst WAar den Befunden folgend haben Herr Hauptkonservator II Urs Boeck un
NUur konsequent un äßt den Raum einem durch Herr Hauptkonservator Dr Peter Königfeld mit den
AUuUS$ och barock wirkenden Gesamtkunstwerk- Herren Konservatoren Wolfgang Fünders un Hortst
menwachsen. CZ iıhren Rat un: die tatkräftige Hılfe der Restaurie-

rungswerkstatt des Institutes ZU[LC Verfügung gestellt.
Dıie zeitlich spatere Orgel mit dem Rückpositiv fügt
sıch mıiıt ihrer dunklen Schellackfassung ohne allzu Herr Dr Königfeld hat in den ‚‚Berıchten ZU[L enk-
großen Bruch ein Der für den Raum klein dimen- malpflege in Niedersachen ’’ Quartal 1982 Aaus se1-
s1ionlerte Altar annn sıch mıiıt seiner wiedergewonne- ner Sıcht eingehend ber diese Restaurierung berich-
nNnen orıginalen Farbigkeıt VO Ende des 1576 Jahrhun- GL Miıt seiner Genehmigung wurden Auszüge 1er

verwendet. uch der leider früh verstorbene Pfarderts in den Architekturgliedern schwarze Marmo-
rierung mit weißer Aderung, zurückhaltenden braun- feI ermann Engfer un Herr Dırektor Pfarrer Wıl
rötlıchen un: graucN Gefügebildern in den Füllun- helm Machens, der jetzt in seiner Nachfolge dıe Mıt

verantwortung für die kıirchliche Denkmalpflege VCI-SCH, polierweiß-goldenen Figuren gut in der
staurlerten Kırche durchsetzen. tritt. beratend tätıg. ank gilt auch dem 1980

verstorbenen Diözesanoberbaurat Josef Fehlig,
der bıs ZU 51 10 1977 die Gesamtleıitung hatte.Unter der Empore der Rückwand un den

beiden Emporentreppen ach dem Weltkrieg Ru- Die örtlıche Bauleitung Jag in den Händen VO  ( Herrn

stikaverkleidungen aus Wesersandstein aNYC-
Architekt i1lhelm Bringmann, Bılshausen. Dıie Re-
staurierung des Innenraumes erfolgte durch Herrnbracht worden. Diese wurden der angestrebten Kırchenmaler Frıtz Rölıing, Duderstadt, die der Eın-geschlossenen Raumwirkung Neue olz-

Treppengeländer ach einem Originalfund AaUSs der richtung durch die Restauratorin Tau Anna Pospisilo-
Aaus Prag Hannover.Barockzeit wurden eingebaut.

Herr Pfarrer Joseph Ohseforth mMIt seinem Bauaus-
ach den Rıchtlinien des I1 Vatıkanıschen Konzıls schuß Aaus dem Kirchenvorstand haben uns ebenfalls
wurde der Altarraum umgestaltet. Der Bıldhauer sehr unterstutzt un: alle Entscheidungen mıitgetra-
Heıinrich Gerhard Bücker schuf den Zelebra- A= 01 Herr Pfarrer Ohseforth durchforschte die Jahres-
tionsaltar Aaus Goldbank-Marmor un den mbo ARON rechnungen un Akten VO 1655 bIs heute un hat
dem gleichen Materı1al. Der Altarraum wurde durch unls auch durch seine Zusammenstellung der DE
die Aufstellung des kunsthistorisch wertvollen festau- schichtlichen Daten sehr geholfen. Diese wurden 1er
rierten barocken Chorgestühles der ehemalıgen Stifts- mıit eingebracht.
kırche Rıechenberg bereichert. Dieses Gestühl gelangte
ach der Auflösung des Chorherrenstiftes in die ka Dıie Gesamtleitung hatte die Bischöfliche Bauabte1-
tholısche Pfarrkirche St Jakobi in Goslar un stand lung Miıtarbeit VO  ; Archıtekt Dıpl.-Ing. Adolf
oft bIs 1972 1im Chorraum. ach der Altarraumum- Müller un Innenarchitekt Herbert Köhler.
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